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111 Der astorale Aspekt dominiert VOT allem die Ebene, dıe Dıiözesansyn-
ode ( ZUr dee der Diözesansynode VO' TIrıent bıs Pıstoi1a“  9  E O2 Nach Hınweisen
VOT allem auf dCS Lateranums un das Synodendekret des Basıliense (27. Aprıl

befafßt sıch Sıeben miıt den osttridentinıschen Synoden des Maıiıländer Erzbi-
schofs arl Borromaus: Konzıilien ungıeren be1 ıhm als „Reformexerzitıen des Diöze-
sanklerus“ 91 ırıtuell, aber zugleich admınıstratıv . ben durch den regieren-
den BischoD n Das egenmodell, dıe „Diözesansynode392  Literarische Berichte und Anzeigen  1IL. Der pastorale Aspekt dominiert vor allem die unterste Ebene, die Diözesansyn-  ode („Zur Idee der Diözesansynode von Trient bis Pistoia“; 79-126). Nach Hinweisen  vor allem auf c. 6 des IV. Lateranums und das Synodendekret des Basiliense (27. April  1433) befaßt sich Sieben mit den posttridentinischen Synoden des Mailänder Erzbi-  schofs Karl Borromäus: Konzilien fungieren bei ihm als „Reformexerzitien des Diöze-  sanklerus“  91) - spirituell, aber zugleich administrativ ‚von oben‘ durch den regieren-  den Bischo  (  „‚Das  egenmodell, die „Diözesansynode ... als eine Art Mitre  erun:  des  f  . (Gıbert,  D  Diözesanklerus mit seinem Bischof“ (91) wurde im Frankreich des 18.  Maultrot) diskutiert. Die Frage, ob Priester dezisives Stimmrecht erhalten sollten,  zeigt, wie sehr auch auf der Ebene der Partikularsynode Reformfragen zu Verfassungs-  ragen werden. Es macht die singuläre Stellung der Synode von Pistoia 1786 im aufge-  klärten Herzo  tum Toscana aus, diese „Revolution“ gegen das „absolutistische Regi-  ment der Bisc  ß  öfe“ (115; Zitat Vincenzo Palmieri) ein einziges Mal in die Tat umge-  setzt zu haben.  IV-V. In Deutschland flackerte eine ähnliche Diskussion kurz und heftig im Umfeld  der Revolution von 1848 auf. Die „Forderun:  l  ...nach Einführung der Demokratie in  der Kirche artikuliert sich im Ruf nach der (  nge außer Übung gekommenen; Rez.  Diözesansynode“ (127). Die Würzburger Bischofskonferenz von 1848 (127-61, 162-  192) setzte sich in bemerkenswert offenen Kontroversen mit der Diözesansynode (ad-  ministratives Organ des Bischofs oder Mitregierungsorgan des Klerus?) auseinander.  Daß man schließlich der Abhaltung von Diözesansynoden prinzipiell zustimmte, wer-  tet Sieben mehr als ein Zugeständnis an den Zeitgeist, welches ja dann auch nicht in die  Tat umgesetzt wurde. Im Umfeld der Kontroversen um Johann B. Hirscher, Anton Jo-  seph Binterim und andere erhält eine Vielzahl vergessener Autoren Stimme, deren  Thesen sich als recht aktuell erweisen. Das durchweg konstatierte Fehlen einer com-  munio-Ekklesiologie macht das grundsätzlich Neue des II. Vatikanums umso deutli-  cher. Des Verfassers eigene Position schimmert als gemäßigt ‚konziliare‘ durch.  VI-VII: Die letzten drei Beiträge springen wieder zu Spezialthemen der Alten Kir-  che zurück. S. verfolgt die „Sardicensischen Appellationskanones (von 342) im Wandel  der Geschichte“ (193-228): nach zögernder Rezeption wurden sie völlig durch die viel  eindeutiger die päpstliche Position fundierenden Pseudoisidorischen  ekretalen ver-  drängt, um — folgerichtig — nach deren Entlarvung wieder in die Argumentation der  kurialen Theologen (bes. bei Bellarmin) zurückzukehren.  Die wertvolle  uellenkundliche Studie „Das Verhältnis zwischen Papst und römi-  scher Synode im  $  piegel der Synodalprotokolle 131-1083“ (229-264) analysiert detail-  liert Genese, Aufbau und Formular der Synodalprotokolle seit dem ersten Fragment  von 313. Der Papst erscheint in dieser Perspektive als Metropolit seines Sprengels,  nicht als Haupt der Gesamtkirche, obwohl gerade die römischen Synoden dıe Ambi-  valenz dieser beiden Ebenen spiegeln.- Die auch zur Protokollformel erstarrte Sitte,  spätestens seit dem Ephesinum das Evangelium inmitten der Synode zu inthronisieren  ropositis sacrosanctis et venerabilibus evangeliis) findet sich übrigens nach 964 noch  059 (MGH Const. I S. 539,4-10 und 542,23-29) — dem Jahr des Papstwahldekrets.  Ebenfalls von hohem Wert ist die abschließende Studie über die „Teilnehmer römi-  scher Synoden des ersten Jahrtausends“ bis 964 (S. 265-293), u. a. mit Tabellen (271-  77) zum Einzugsbereich der vertretenen Bischöfe. - Ein Band, der in vielerlei Hinsicht  weiterführt!  Köln  Johannes Helmrath  Wolfgang Kasack (Hrg.): Tausend Jahre Russische Orthodoxe Kirche. Beiträ-  ge von Geistlichen der Russischen Orthodoxen Kirche im Ausland und Wissen-  schaftlern verschiedener Disziplinen. (= Arbeiten und Texte zur Slawistik 44), Mün-  chen (Verlag Otto Sagner in Kommissıon) 1988, 197 S., kt., ISBN 3-87690-372-6.  Es handelt sich um eine Broschüre mit Beiträgen von unterschiedlicher Thematik  und ungleicher Zuverlässigkeit, die namens der russischen Auslandskirche in der Vor-  bereitung auf die Millenniumsfeier für die Taufe der Kiewer Rus’ herausgegeben wur-  de. Das 1988 gefeierte Millennium galt jener tausendjährigen Tradition der Kiewer Kir-  che, in der auch die Russische Orthodoxe Kirche steht. In einer vom historischen  ZKG 104. Band 1993/3als eıne Art Mıtre C1 U1 desM (Gı SIE:TDiözesanklerus mi1t seınem Bischoft' (91) wurde 1m Frankreıch des
Maultrot) dıiskutiert. Dıie Frage, ob Priester dez1ısıves Stimmrecht erha ten sollten,
zeıgt, WwW1e€e sehr uch autf der Ebene der Partikularsynode Reformfragen Verfassungs-

werden. Es macht dıe sınguläre Stellun der Synode VO Pısto1i1a 17856 1m aufge-
lärten Herzo IU Oscana auUs, diıese „Revo ution” gegen das „absolutistische Reg1-
ment der Bısc öfe  < (1315; Zıtat Vıncenzo Palmierı) e einZz1ges Ma 1n die Tat UMsc-

haben
INVANV: In Deutschland tlackerte eıne Ühnliche Diıiskussion kurz und heftig 1im Umteld

der Revolution VO 1848 auf. Dıie „Forderune nach Einführung der Demokratie 1n
der Kırche artikuliert sıch 1mM Rut nach der NC außer Ubun gekommenen; Rez
Diözesansynode“ Dıie Würzburger Bischofskonferenz VO 1848% (127-—61, 162—
192) setzte sıch 1n bemerkenswert offenen Kontroversen mıiıt der Diözesansynode (ad-
miıinıstratıves Or des Bıschofs der Mıtregierungsorgan des Klerus?) auseinander.
Dafß INan chliefß iıch der Abhaltung VO Diözesansynoden prinzı ell zustimmte, WelI-
tet Sıeben mehr als ein Zu eständnıs den Zeıtgeıst, welches Ja anı uch nıcht 1ın die
Tat urggeset;t wurde. Im mteld der Kontroversen Johann Hırscher, Anton Jo-

Bınteriım un! andere erhält eıne Vielzahl veErg€eSSCHNCI utoren Stimme, deren
CSCI1 sıch als recht aktuell CT WECISCIL. Das durchweg konstatıierte Fehlen eıner COIN-

muni0o-Ekklesiologie macht das grundsätzlıch Neue des 1} Vatikanums I115SO deutli-
cher. Des Vertfassers eiıgene Posıtion schimmert als emäßiıgt ‚konzilıiare‘ uUrc
VE Dıie etzten Te1 Beıträge springen wWw1€e Spezialthemen der Alten Kır-

che zurück. vertol die „Sardicensischen Appellationskanones (von 342) 1mM Wandel
der Geschichte“ S& nach zögernder Rezeption wurden s1e voll: durch die el
eindeutiger dıe apstliche Posıtion tundierenden Pseudoisidorischen ekretalen Vel-
ran 5 to ger1C t1 nach deren Entlarvung wıeder 1n die Argumentatıon der
kurıa Theologen (bes e1 Bellarmin) zurückzuke remn.

Dıie wertvolle uellenkundliche Studie LDas Verhältnıis zwıischen Papst un:! rom1-
scher Synode 1m piegel der SynodalprotokolleYlAanalysıert detail-
hert Genese, Autbau und Formular der Synodalprotokolle seıt dem ersten Fragment
VO 415 Der Pa erscheınt 1n dieser Perspektive als Metropolıt seınes Sprenge Sy
nıcht als Hau Gesamtkirche, obwohl gerade die römischen Synoden dıe mbı-
valenz dieser eıden Ebenen spiegeln.- Dıie auch ZUr Protokollformel erstarrte Sıtte,
spatestens se1it dem hesinum das Evangelium inmıiıtten der Synode iınthroniısiıeren

roposıtıs SACYrOSANCTLIS el mvenerabilibus evangeliis) tindet sıch übrigens nach 964 noch
059 (MGH Const. 39,4—10 unı 9°  i dem ahr des Papstwahldekrets.

Fbentalls VO em Wert ıst die abschließende Stu 1e über die „Teilnehmer rOom1-  e
scher Synoden des ersten Jahrtausends“ bıs 964 (S 265-293), miıt Tabellen (271—
E ZU Einzugsbereıich derVeBischöfe. Eın Band, der iın vielerleı Hınsıcht
weıtertführt!

Köln Johannes Helmrath

Wolfgang Kasack Hrg.) Tausend re Russische Orthodoxe Kırche. Beıiträ-
C VO Geıistlichen der Russischen Orthodoxen Kıiırche 1m Ausland und Wıssen-
schaftlern verschiedener Dıiıszıplinen. Arbeıiten und Texte ZUr Slawistik 44), Mün-
chen (Verlag (Otto Sagner 1n Kommıissıon) 19883, 19/ %. kts ISBN 3-87690-372-6
Es handelt sıch ıne Broschüre mıiıt Beiträgen VO unterschiedlicher Thematik

und ungleicher Zuverlässigkeit, die amens der russischen Auslandskirche 1n der Vor-
bereitung auf die Millenniumsteier für die Taufe der Kıewer Rus’ herausge eben WUI-
de WDas 1988 gefel1erte Millennium galt jener tausendjährigen Tradıtion der lewer Kır-
che, 1n der auch die Russische Orthodoxe Kırche steht. In VO historischen
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Stand unkt aus nıcht exakt nennenden Kurzformel für die Tatsache, da{fß Iso dıe
kırch 16 Tradıtion, der die Russische Orthodoxe Kırche ehört,; tausend Jahre alt
wurde, hief CS vielfach bei der Feijer und heißt c$sS uch 1im tel dieser Schriuft AAu
send Jahre Russische Orthodoxe Kırche“. Das sorglose Verwenden der Kurztormel
ware sicher vermıeden worden, wenn dıe Anderungen 1mM kirchlichen Leben der ukraı-
nıschen Christen, die TST nach der Millenniumsteier möglıch wurden, er einge-

hätten.
Der Kirchengeschichte 1mM ınn sınd die Beıträge VO Stökl,; Slenczka

und Luchterhandt gewidmet. tökl, „Eintausend Jahre Kırche un Staat 1n Rufß-
land“ ®) 9—22) tra VOI, W 4A5 InNan aus großrussischer Sıcht darzulegen ZL, den
Anspruch erhe C daß Rußland als Alleinerbe der tausendjährıgenPEWwWweT Tradıi-
tı1on gelten habe Slenczka un! Luchterhandt umgıngen dıe durch den Kurztitel
aufgeworftene Problematik, iındem S1€E sıch Themen A4U5 jener eıt stellten, 1n der Kıew
anzlıch tür die russische Kırche vereinnahmt W al. Slenczka (SS oibt wertvolle

Aufklärung über eine russische Bewe der Namen-Jesu-Verehrung der Wen
VO FA ]6 Luchterhandt 07-121) stellt das Verhältnis VO  - Staat und Kır-

der kommunistischen eıt egenüber, zeıgtche der ausgehenden Zarenzeıt demjen1
roßer Unterschiede bedeutsame erksamen earallelen auf und z1Dt dem

SCT Ge egenheıt verstehen, w1eso die „Allgegenwart“ des Staates 1M kirchlichen Le-]  S
ben des Jhs un die Gewöhnung des russiıschen Klerus sS$1e ıne gefährliche Vor-
stufe War für das kommunistische Kırchenregime.

Da{iß längst VOT der Erhebung des Christentums ZUTr Staatsrelıgion 1im Kıewer Staat
christliches Leben vorhanden ewESCI se1n muß, 1st selbstverständlich. Unter dem U1

„Wann wurde Rufsland christlich? (SS sammelt iın opulärwıssen-
schaftlicher Form die legendären und historischen Nachrichten über isten 1in Kıew
VOT 088 Arndt verfaßte eın pseudohistorisches Plädoyer für se1ın Verständnis VO  -

Hesychasmus S 5— ındem AauUus den Quellen zıtıert, w as seıner These paßt,
und verschweı bzw „interpretiert:; W as 1mM Wege stünde; Artemoftt sibt ein
Plädoyer VO erselben Art eıner ıhm 1eb gewordenen Siıcht über eınen Um ruch
1n der Soteriolo 1€ der russıschen Theolo S 75—106) Intormatıv un sehr wertvoll

iıhrer eıt die Darlegungen trickers über die Auswirkungen der Retor-
Inen Gorbacevs auf das kirchliche Leben un: seıne BeobachtunSCH den Millenni-
umsteijerlichkeiten 1n Moskau S 43-168) Wer das Situationsbild VO' 1988 mit

Lage VO 1992 vergleicht, wiırd sıch ewußt, W1€ atemberaubend
chnell die Jüngsten Entwicklungen VOTLE sıch NSCH. Des weıteren enthält die Broschü-

eıne Laudatıo VO Seide autf die russ1ısc Auslandskirche S 123—141) und Be1-
trage VO  - oth S 169—-182) und Kasack S 83—196) Themen AaUuUs Kupst un!
Lıteratur, die besprechen 1in dieser Zeitschriftt kaum Platz 15

Wıen YNnst Chr. Suttner

Andreas Mehl Wolf Al Christian SChneider zr Reformatıo et retormatıo-
Nes. Festschriftt für othar raf Dohna ZU 65 Geburtstag THD-Schrit-
tenreihe Wissenschaft un! Technik Darmstadt 1989, 4872 S1 kt
Fuür die 18 Beıtra des Bandes wa ten die Herausgeber eın Leitmotiv: Glaube,

Theologie un: Kırc in Umbruchzeiten und ıhr spannungsreiches Verhältnis ZUur Je-
weılıgen Staatlichkeit“ (S 11 Dafß dieses Konzept durchgehalten werden konnte
un: ‚War einem Bogen, sıch VO der römıiıschen atantıke bis 1n die Jün ste

die grundsätzlichen Möglıch eıten epochenüber reıVergangenheıt Spannt IgL storiographischen teres-den Strukturvergleichs. Un 1es gerade 1n einem Bereich hi
sondern uch die vermeiıntlichen methodi-SCS, 1n welchem nıcht NUur ochen rEeENZCNH,

renzen wissensch tlıcher eildisziplinen überwunden werden können. Dıiıe
menschlicher Exıstenz 1nBeziehung zwiıischen Politik und den normatıven Grundla

dieser Breıte aufgenommen haben, ıst zunächst e1in Ver jenst der Planer des Bandes.
das programmatische Versprechen eingelöst werden konnte, wiırd iragen SC111.

Zunächst 1st auf ein Argernis hinzuweısen, tür das die utoren der Beıiträge keıne
Verantwortung tragen. Ich meıne dıe nachlässı redaktionelle Bearbeıtun die C111C

große ahl VO Druckfehlern hinterließ. Zum e1l stolperte INan ber die allstricke


